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Allgemeiner Vegriff

richtung ſowohl der Thuͤren , Fen⸗
ſter , Treppen , Schornſteine , als
auch der Zimmer , Stuben , Kam⸗
mern , Kuͤchen, Keller , Gewoͤl⸗
ber , Boͤden und Decken ꝛc.

b ) Die Meubles oder Hausgeraͤthe ;
dieſe ſind

a ) entweder von Ton oder Erde , als ,
Oefen , Toͤpfe, Schuͤſſeln, Tel⸗
ler , Kruͤge ꝛc.

b) oder von Glas , als Spiegel , La⸗
ternen , Brillen , Trinkglafer ,
Flaſchen ꝛc.

) von Gold , Silber , Zinn , Kupfer ,
Eiſen , z. E. Meſſer , Gabeln ,
Löffel , Beile , Sagen , Schluͤf⸗
ſel , Becher ꝛc.

) von Holz, z. E. Tiſche , Baͤnke,
Schranke , Stuͤhle, Saͤttel, Bett⸗
ſtaͤtten , Kuͤbel ꝛc.

III . Der Stand des Menſchen , von
ſeiner Empfaͤngniß an bis zu
dem Ende ſeines Lebens wird
betrachtet

1) nach ſeinem Alter und deſſen verſchie⸗
denen Stufen : denn ſo lange er
in Mutterleibe iſt , heißt er

Yein Embryo , eine Leibesfrucht :
5) kommt er zur Welt , ſo iſt es ein Saͤug⸗

ling , entweder maͤnnlichen oder weib⸗
lichen Geſchlechtes , und tritt aus der

Kind⸗
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Kindheit in die Jugend , in das maͤnn⸗

liche und mannbare Alter , und endlich

in das hohe Alter , In dieſem ver⸗

ſchiedenen Betrachte giebt es alſo Kin⸗

der , Knaben , Mägdchen , Juͤnglin⸗

ge , Jungfrauen , Manner , Weiber ,
Wittwer , Wittwen , Alte und Grei⸗

ſe ꝛc.

2 ) nach ſeinen Einſichten , Aemtern ,
Bedienungen , da er entweder

a ) ſich auf die Gelehrſamkeit legt , und

uͤberhaupt , gelehrt , erfahren , viel⸗

wiſſend , geſchickt und erleuchtet wird ,
oder

insbeſondere ein Sprachlehrer , Geſchicht⸗
kenner , Weltweiſer , Mathematiker ,

Gottesgelehrter , Arzt , Rechtsgelehr⸗
ter u. d. g.

b ) oder er befleißigt ſich auf die Einrich⸗

tung , Verbeſſerung und Erhaltung
des Staates . Hier ſtellt er vor

Bald einen Fuͤrſten, Regenten , der das

Staatsruder fuͤhrt, der befiehlt , und

herrſchet .
Bald einen Staatsmann , der die gehei⸗

men Staats⸗ und Reichsangelegenhei⸗
ten beſorgt ; einen Staatsminiſter des

Koͤnigs oder des Fuͤrſten; einen Hof⸗
mann , Rath u. ſ. w.

Bald einen Kriegsmann , er ſey nun ein

Befehlshaber , ein General , Obriſter ,
Major , Hauptmann , Lieutenant , Faͤhn⸗

rich ꝛc. oder ein gemeiner Soldat und

B 4 zwar
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zwar unter dem Fußvolk , ein Grana⸗
dier , oder Musketier , unter der Rei⸗
terey , ein Huſar , Kuͤraßier , oder
Dragoner .

6 ) Hat er ſich der Handlung befliſſen , ſo
wird er entweder ein Ka ufmann , der
ins Große handelt , ergleichen auf
den beruͤhmten Meſſen zu finden ſind ;
oder ein Handelsmann , der nur ins

Kleine geht , ein Kramer , ein Troͤdler,ein Maͤckler , Herumgaͤngler oder Hau⸗
ſtrer u. ſ. w.

d ) Auch treibt man freye Kuͤnſte; daher
giebt es Apotheker , Buchdrucker , Üh⸗
kenmacher , Goldſchmidte , Maler ,

Bildhauer ꝛc.
e ) oder ein Handwerk , als Becker , Muͤl⸗

ler , Schneider , Schuſter , Faͤrber,
Weber , Toͤpfer , Schmidt

oder die Haushaltungskunſt in der Stadt
ſowohl als auf dem Lande . Daher
kommen Gaͤrtner , Feldbauer, Vieh⸗zieher , Fiſcher , Jaͤger, Winzer , Fuhr⸗leltte ꝛc.

3) In Anſehung der Geſellſchaft hat
der Menſch einen ſehr verſchiedenen
Stand . Es giebt deren

4) zwiſchen Mann und Frau . Haben bei⸗
de noch ihre Aeltern , ſo find dieſes

Schwiegervater , Schwiegermutter ,
und der , ſo ihre Tochter heurathet ,
heißt Eidam , die , ſo den Sohn heu⸗

rathet ,
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rathet , heißt Schnur oder Schwieger⸗

tochter . Setzen ſie Kinder zur Welt , ſo

entſteht eine neue Geſellſchaft , naͤmlich

b ) zwiſchen Aeltern und Kindern , welche in

Auſehung der Kinder , Vater und Mut⸗

ter , in Anſehung der Enkel , Großvater ,

Großmutter ꝛc. heißen . Wie die Kin⸗

der entweder Soͤhne oder Toͤchter ſind ,

ſo ſind ſie unter einander Bruͤder und

Schweſtern . Daraus ſtammen ſoviele

rechte und Stiefverwandtſchaften , Bluts⸗

freundſchaften und Schwaͤgerſchaften ꝛc.

vergroͤßert ſich ein Geſchlecht durch

Heurathen ; ſo entſteht eiue neue Geſell⸗

ſchaft
6) zwiſchen Herrſchaft und Bedienten ; da iſt

Herr und Frau ; Kneck

Miethling u .d . g. Endlich iſtdie groͤßte
Geſellſchaft

d ) zwiſchen Gebiethern und Unterthanen ,
und wird hier in Betrachtung gezogen

4 ) der Herrſcher , der

1) die oberſte Gewalt und Gerichtbar⸗

keit hat , welcher entweder

aus dem hohen Adel iſt , als Kaiſer ,
Koͤnig, Kurfuͤrſt, Fuͤrſt , Großher⸗

zog , Erzherzog , Herzog , Markgraf ,
Landgraf , alter Reichsgraf ꝛc. oder

aus dem kleinen Adel , naͤmlich Graf ,
Freyherr , Ritter , Edelmann , Pa⸗
tricius ꝛc.

2) In obrigkeitlichem Anſehen und Am⸗

te , begreift man geheime - Staats⸗
B 5 Finanz ,

E0 und Magd ;
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Finanz⸗Hoſ⸗ Kriegs⸗Kammer⸗ Iu⸗
ſtiz⸗Raͤthe ; Praſidenten, Amtleute ,
Richter , Buͤrgermeiſter , Rathsher⸗
ren ꝛc. Ueberdieß betrachtet man
den Menſchen als

6) Unterthan , der entweder
1) in Anſehung der Unterwuͤrfigkeit,

unmittelbar von dem Regenten
abhaͤngt, oder mittelbar , wenn
er namlich unter einer von dem
Regenten geordneten Obrigkeitſteht .

2 ) in Anſehung der Freyheit , da es
freye Staͤnde, freye Leute , Leib⸗
eigene und Sclaven giebt .

3 ) der Geburth nach und in Ruͤckſicht
auf die Wuͤrde giebt es Edelleute,Buͤrger , Unterthanen .

4 ) In Anſehung ſeiner Bedienungkann der Menſch
im geiſtlichen Stande leben , als

Papſt , Cardinal , Erzbiſchof , Bi⸗
ſchof , Abt , Moͤnch ꝛc. Propſt ,

Superintendent , Hofprediger,Pfarrer , Helfer , Doetor , Pro⸗feſſor, Rector , Cantor , Schul⸗
meiſter ;

im weitlichen Stande ſind die Aem⸗
ter eben ſo verſchieden, folglich
auch die , welche ſelbige tragen .
Man kann auch den Meuſchen be⸗
trachten

5) In Anſehung der Gemeinſchaft mit

Gott .
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GOtt . Hiebey beherziget man vor

allen Dingen
1) den erſten Stand des Menſchen , den

Stand der Unſchuld , wozu ihn GOtt

erſchuf : denn

a ) die erſten Menſchen , Adam und Eva ,

genoſſen den Beſitz des Bildes GoOt⸗
tes : ſie waren von dem Hoͤchſten

mit einer vernuͤnftigen Seele , ei⸗

nem unſterblichen Geiſte , begabt .

Sie waren erleuchtet und weiſe im

Verſtande , heilig und gerecht im

Willen , ruhig und vergnuͤgt im Ge⸗

muͤthe. Damals herrſchte die voll⸗

kommenſte Ordnung , die Schoͤnheit

und Unſterblichkeit des Leibes ſelbſt .

Sie hatten eine unumſchraͤnkte Ge⸗

walt uͤber die Thiere und uͤbrigen

Geſchoͤpfe ; die angenehmſte und

herrlichſte Wohnung im Paradiſe ,
ein unbeflecktes Gewiſſen und eine

taͤgliche Erfahrung der goͤttlichen
Gnade . Man ſah die Wirkungen

der Allmacht und der Heiligkeit

Gottes , der unter ihnen wandelte ;

ſie blieben heilig vor der Allgegen⸗

wart GOttes ; ſie pflagen Umgang
mit den heiligen Engeln ꝛc. Aber

dieſer ſelige Stand war nicht von

Dauer ; es folgte

2 ) der Suͤndenſtand , und

a) der Fall der erſten Menſchen , welchen
Satan veranlaßte , nachdem ſie den

freyen
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Willen , den ihnen GOtt ge⸗
hatte , gemißbraucht .

m Gott in ſechs Tagen Himmel
Erde aus Nichts erſchaffen , und

5 anſah , was er gemacht hatte ;
e war alles gut . Allein ein boͤſer
Engel , der auch anfanglich gut er⸗
ſchaffen war , verließ nebſt andern
GoOtt und beharrte nicht in der Wahr⸗
heit , wie die guten Engel noch darin⸗
nen beharren . Dieſer boͤſe Engel iſtder Teufel , ein Widerſacher , Verſu⸗
cher , Ver fuͤhrer der erſten Menſchen ,ein Luͤgner und Moͤrder von Anbeginn

geweſen . Er verleitete Adam und Eva ,wider GOttes Verboth von dem Baum
des Erkentnißes zu eſſen und GoOtt zuverlaſſen . Daraus begreift man die
Wichtigkeit dieſes Falles : denn es iſteine Empoͤrung wider Gott , ein Ab⸗
fall , ein tollkuͤhnes Verlangen , der
Gottheit ſich anzumaßen , eine Belei⸗digung der allerhoͤchſten Majeſtaͤt , ei⸗
ne Verletzung des Bundes mit GoOtt,eine Vertilgung der Geſetze, die in das
Herz eingegraben waren .

Die Folgen dieſes Falles waren traurig :
namlich die Beraubung des Bildes
Gottes , das gaͤnzliche Verderben des
Koͤrpers, der Seele und des geſamm⸗ten menſchlichen Geſchlechtes , die an⸗
gedrohete Strafe , der Tod . Daherdas Verderben oder der eigentliche Suͤn⸗
denſtand erwachſen iſt : worinnen der

Menſch



Menſch ſich von GOtt entfer iw

dem Herzen , in Gedanken , Worten

und Werken , ſolange er darinnen be⸗

harrt : denn jede Entfernung oder

Verletzung der Gebothe Gottes iſt

eine Suͤnde . Die Suͤnde ſelbſt wird

eingetheilt

a ) in die Erbſünde , welche in der Ab⸗

weichung vom Guten , und Neigung

zum Boͤſen beſteht , und die uns ſo

eigen und natuͤrlich geworden , daß

das ganze menſchliche Geſchlecht ſeine

kebenszeit hindurch damit behaftet

iſt , wiewohl ſie in den Wiedergebohr⸗
nen nicht herrſchen kann . Dieſe

Erbſuͤnde hat unterſchiedliche Na⸗

men : ſie heißt das Fleiſch , der al⸗

te Menſch , die heimlichen Suͤnden ꝛc⸗

Aeußert ſich dieſelbe , ſo entſtehn

) wirkliche Sünden , entweder innerlich

in dem Gemuͤthe, dem Willen , der

Einbildung , den ſinnlichen Begier⸗

den , den Regungen des Herzens ꝛc.

oder außerlich in dem Lebens⸗

wandel , in den Worten und

Werken . Der Menſch begeht der⸗

gleichen Suͤnden gegen GoOtt , ge⸗

gen ſich ſelbſt , gegen die Neben⸗

menſchen , und ſogar gegen lebende

oder todte Geſchoͤpfe . Alle dieſe

Uebertretungen des Geſetzes heißen

entweder

in



Allgemeiner Begriff

in Anſehung der goͤttlichen Gebothe ,
Unterlaſſungs⸗ und Handlungsſuͤn⸗
den , oder

in Anſehung des Suͤnders , eigene und
fremde Suͤnden, und

in Anſehung der Art und Weiſe , wie
ſie begangen werden , ſind es theils
vorſetzliche boshafte Suͤnden, theils
unwiſſende , Schwachheits⸗ und Ue⸗
bereilungs⸗ſünden , welche den Suͤn⸗
den der Bosheit , der Verſtockung,
der Verblendung und wider den hei⸗
ligen Geiſt entgegen geſetzt ſind .

In Anſehung der Wirkungen und Fol⸗
gen giebt es verzeihliche und Tod
fuͤnden: denn

c ) die Strafe der Suͤnde iſt der Tod ,
welcher entweder geiſtlich oder na⸗
tuͤrlich oder ewig iſt , und nach wel
chem der Menſch zeitlich und ewig
verdient haͤtte , vom Leben geſchie⸗
den zu ſeyn ; wo nicht der allguͤtige
Gott ihn wieder zu Gnaden annah⸗
me , in welcher Ruͤckſicht

3 ) der Menſch in dem Stande der Gnade ſich
befindet .

Der Stifter der Gnade iſt

a ) IEſus , der Quell des Heils , der
Wiederbringer der verlohrnen Gluͤck⸗
ſeligkeit . Er iſt nicht nur der heili⸗
gen Jungfrau Marxia Sohn , ſondern
auch der einige Sohn GOttes , von
gleichem Weſen , gleichen Eigenſchaf⸗

ten
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ten , gleicher Ehre und Herrlichkeit .
Er iſt unſer Mittler und Erloͤſer , der

Geſalbte : denn nach ſeiner menſchli⸗

chen Natur , die er mit der goͤttlichen
in ſeiner Perſon vereinigt hat , iſt er

geſalbt und zu dem Werke der Erloͤ⸗

ſung vorbereitet , eingeweihet und be⸗

ſtattigt worden . Das Amt des Mitt⸗

lers beſteht darinnen , daß er der Ober⸗

prieſter iſt , der durch ſeinen freywilli⸗

gen Gehorſam das Geſetz erfuͤllt und

durch ſeine geduldige Selbſtuͤberlaſſung
die Strafe der Suͤnde gelitten und der

goͤttlichen Gerechtigkeit eine volle Gnuͤ⸗

ge geleiſtet . Er iſt der Prophet , der

uns den Willen und den Rath GOttes

fuͤr unſer Heil und alle Mittel , dazu zu

gelangen , angezeigt hat . Er iſt der

Koͤnig in dem Reiche der Natur , in

dem Reiche der Gnade und der Herr⸗
lichkeit . Er iſt der Herr aller Men⸗

ſchen , weil er ſie , gleichwie ſein Va⸗

ter , erſchaffen , der Erhalter aller Ge⸗

ſchöͤpfe, der Erloͤſer des menſchlichen

Geſchlechtes , der Koͤnig, welcher in

Sion eingeſetzt iſt , der Richter der Le⸗

bendigen und Todten . Das Werk der

Erloͤſung erfoderte bey JEſu einen

doppelten Stand , naͤmlich
den Stand der Erniedrigung , welcher

die Niedrigkeit ſeiner Empfaͤngniß
und Geburth , ſeine arme Exziehung ,
ſein großes Leiden , ſeinen Kreuzes⸗

tod , und ſein Begrabniß enthält .

Den
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Dene Stand der Erhoͤhung , deſſen Stu⸗2. — die Niederfahrt zur Hoͤlle, die

Aufer ſtehung , die Bvelfarch,das Sitzen zur Rechte GoOttes, ſei⸗
ne Wiederkunft zum juͤngſten Ge⸗
richte , ſind . Durch dieſes Erloͤ —

ſungs derk iſt es dahin gekomm ien ,

at der goͤttlichen Gnade dem
er zu ſtatten kommt : denn

ihn inſtandiihn in
inſtandig zum

Heile ein ,
riſtus kerworben ; dieß nennt
Oyt.

Itt dem Suͤnder die geiſtliche
und das Vermoͤgen eines

Theiles ſich ſelbſt ſeine ?Mangel , und ſei⸗
nen gefahrlichen Zuſtand ein . zuſehn , an⸗
derntheils IEſum , — Verſöhner und
deſſen Verdienſt, wie

auch die goͤttliche
Gna ade in Chriſto zu erkennen ; dieſes

dieeErle euchtung
rkt den wahren Glauben in dem

zen des Suͤnders , als
geiſtlichen Lebens , die⸗

ſes die Wieder geburth .

40 Er eignet die dem

allen Pinen Ue⸗
von der Strafe der

ßt die Rechtfer tigung ,

genaueſteP
ſes iſt die Wi
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6 ) Er ſchwaͤcht den alten Menſchen und

den alten Geiſt und ſtarkt den neuen

Menſchen und den neuen Geiſt , daß

der Menſch das Boͤſe uͤberwinden und

das Gute thun kann ; dieſes heißt die

Ernenrung und Heiligung . GoOtt

braucht hiezu
6) die Wirkungen der Gnade , naͤmlich das

ierr

goͤttliche Wort , ſowohl das Geſetz als

auch das Evangelium und die Sacra⸗

mente , naͤmlich die Taufe , zur Aufnah⸗

me in die Gnade G0ttes , das heilige

Abendmahl , zur Beſtaͤttigung in der

Gnade . Aber der Menſch muß

d ) die Ordnung des Heils annehmen . Da⸗

zu gehoͤrt eine wahre Buße und Reue ,

ein zerknirſchtes Herz , die Aenderung

der Leidenſchaften , der Glaube an JE⸗

ſum und die Fruͤchte , welche man gute

Werke nennt . Daher entſpringt ein

neues Leben , welches ſich aͤußert durch

Nüchternheit und Wachſamkeit des Gei⸗

ſtes , durch Unterwerfung und Ehrfurcht

gegen GOtt , durch die Nachahmung
Chriſti und Aus kbung guter Werke , durch

Geduld und Ertragung alles Uebels ,

durch das Gebeth , durch den Kampf

und den Sieg uͤber das Boͤſe⸗ Solche

Perſonen
e ) haben Theil an der nade . Sie werden

die Kirche überhaupt genennt ; auf Er⸗

den die kaͤmpfende , im Himmel die trium⸗

phirende Kirche . Die Glieder der Kir

C che ,
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